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Auswanderung in die USA 

Den Rhein hinunter nach Rotterdam 

Der Rhein wird auch als "Fluss des Schicksals" bezeichnet. Da er durch die religiös-tolerantere 

Pfalz und die Niederlande fliesst, bot er den Mennoniten, die vor Verfolgung und anderen 

Schwierigkeiten flohen, einen bequemen Fluchtweg. 

Die ersten Stricklers, die in die USA auswanderten, kamen hauptsächlich aus der Schweiz. Sie 

waren Teil einer Mennoniten-Gemeinschaft, die im 18. Jahrhundert aus religiösen Gründen in die 

Pfalz und die Vereinigten Staaten emigrierten. 

Da die Pfalz und die umliegenden Gebiete wiederholt von den Franzosen überfallen wurden, hatte 

dies massive Verwüstungen und Hungersnöten für die dort lebende Bevölkerung zur Folge. 

Ausserdem drohte eine religiöse Verfolgung. 

Bei guten Flussverhältnissen hätte die Fahrt rheinabwärts von Worms nach Rotterdam nur vier oder 

fünf Tage gedauert. Auf der Strecke gab es jedoch viele Mautstationen. Anfang des 17. 

Jahrhunderts waren vielleicht dreissig davon in Betrieb. Neben der Erhebung von Mautgebühren 

und der Durchsuchung der Schiffe verzögerten die Anlegestellen die Schiffe lange genug, um die 

Passagiere zu "ermutigen", Geld bei den Kaufleuten der Burg auszugeben. 

 

Die Atlantiküberquerung 

 
Zeichnung eines englischen Brigantine Schiffs (Segelschiff mit zwei Masten) aus dem Jahr 1725. 

Quelle: National Maritime Museum, Greenwich, London 

 

In Rotterdam mussten Reisewillige nach Amerika Vorkehrungen treffen, um ein Schiff für die 

Atlantiküberquerung zu besteigen. Dieser Prozess dauerte wahrscheinlich mehrere Wochen oder 

mehr, je nach Jahreszeit. Zum Glück für mennonitische Reisende denn in den 1700er Jahren gab es 

in den Niederlanden eine beträchtliche Anzahl von Mennoniten, von denen viele als Kaufleute zu 
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Wohlstand gekommen waren. Und diese wohlhabenden holländischen Mennoniten waren für ihre 

mitfühlende Grosszügigkeit bekannt, besonders im Hinblick auf die leidenden Brüder in anderen 

Ländern. Der holländische Hilfsfonds für ausländische Nöte wurde 1726 als ständiger Fonds 

eingerichtet, um notleidenden Mennoniten in und aus anderen Ländern zu helfen. Zweifellos fanden 

viele Mennoniten, die in den Niederlanden auf die Überfahrt nach Amerika warteten, Zuflucht in 

den Häusern mitfühlender niederländischer Mennoniten. Und aus dem holländischen Hilfsfonds 

wurden die Gebühren für die Schiffspassage für viele der bedürftigsten mennonitischen Flüchtlinge 

bezahlt, die religiöse Toleranz, Frieden und wirtschaftlichen Wohlstand in Amerika suchten. Die 

Passage für einen Erwachsenen kostete zwischen fünf und zehn Pfund Sterling. Kinder kosteten 

weniger. 

Die meisten Passagierschiffe überquerten den Atlantik in der Mitte des Jahres, vom späten 

Frühjahr bis zum frühen Herbst, von Mai bis Oktober. Wenn die Wetter- und Windverhältnisse 

günstig waren, konnte die Reise bis zu sieben Wochen dauern, aber acht bis zwölf Wochen waren die 

Regel. Gelegentlich brachten extreme Wetterbedingungen ein Schiff vom Kurs ab und die Reise 

dauerte noch länger. 

Das Schiff Friendship of Bristol startete am 20. Juni 1727 in Rotterdam, machte in Cowes 

(England) Zwischenstation und kam am 16. Oktober 1727 in Philadelphia an. Kapitän war John Davies 

aus Rotterdam und es beförderte etwa 200 Personen, darunter sechsundvierzig Pfälzer mit ihren 

Familien. Aufgelistet sind unter anderem: Heinrich Strickler (16) und Henry Strickler (42). 

Am 29. Juni 1737 stach die Charming Nancy in See. In Plymouth (England) verbrachten sie neun 

Tage und luden zusätzliche Vorräte und Passagiere ein. Am 17. Juli 1737 begann sie ihre lange Reise 

nach Amerika. Das Schiff war in Philadelphia, Pennsylvania gebaut worden, das damals zu den 

Kolonien Grossbritanniens in Nordamerika gehörte. Sie war 115 Tonnen schwer und wurde am 18. 

November 1736 zu Wasser gelassen. Es war auf John Stedman, Alexander Andrew und George 

Catanach registriert. Alle drei Männer stammten aus London. Johns Bruder, Charles Stedman, sollte 

das Schiff auf seiner Reise als Kapitän führen. An Bord waren angeblich 250 Passagiere, darunter: 

Hans Jacob Streckler (109), Ulrick Streckler (110), Maria Catrina Strickler (239), Barbara 

Strickler (240) und Anna Strickler (241). 

Über die Bedingungen auf diesen Schiffen ist viel geschrieben worden. In einigen Fällen war die 

Reise relativ einfach, wenn das Wetter günstig war und der Kapitän und die Mannschaft anständige 

Leute waren. Aber viele dieser Reisen waren alptraumhaft und die Lebensbedingungen auf vielen 

Schiffen waren beklagenswert: Man kann daher mit Sicherheit sagen, dass die 30'000 deutsch-

schweizerischen Einwanderer, die zwischen 1700 und der Zeit bis zum Revolutionskrieg hier 

ankamen, nicht mehr als zwei Drittel oder drei Viertel derjenigen waren, die sich auf den Weg nach 

Amerika machten. 

Nachfolgend finden sie Notizen über die Reise von Rotterdam nach Philadelphia. Sie wurden von 

Bischof Hans Jacob Kauffman auf einen alten Schweizer Kalender geschrieben, der später in einer 

Bibel entdeckt wurde. 

Am 28. Juni, als wir uns in Rotterdam zur Abfahrt bereit machten, starb mein Zernbli und wurde in 

Rotterdam begraben. Am 29. gingen wir unter Segel und hatten nur 1-1/2 Tage günstigen Wind. Am 

7. Juli, früh am Morgen, starb Hans Zimmermans Schwiegersohn. Wir landeten am 8. Juli in England 

und blieben neun Tage im Hafen, in denen fünf Kinder starben. 

Am 17. Juli gingen wir unter Segel. Am 21. Juli starb mein eigenes Lisbetli. Sieben Tage vorher war 

Michaels Georgli gestorben. Am 29. Juli starben drei Kinder. Am 1. August starb mein Hansli, und 

am Dienstag davor starben fünf Kinder. Am 3. August wurde das Schiff vom ersten bis zum 7. des 

Monats von widrigen Winden heimgesucht, drei weitere Kinder starben. Am 8. August starb 

Shambiens Lizzie und am 9. starb Hans Zimmermans Jacobi. Am 19. starb das Kind von Christian 

Burgli. Am 21. passierten wir ein Schiff. Es kam ein günstiger Wind auf. Am 28. starb die Frau von 

Hans Gasi. 
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Am 13. September passierten wir ein Schiff. Am 18. landeten wir in Philadelphia, und am 19. 

verliessen meine Frau und ich das Schiff. Am 20. wurde uns ein Kind geboren - es starb - die Frau 

erholte sich. Eine Reise von 83 Tagen. 

Aus Kauffmans Bericht wird das Leid an Bord der Charming Nancy deutlich. Viele Menschen 

starben, vor allem Kinder. Ihre Leichen wurden auf See "begraben". Nach zwei Monaten auf dem 

Atlantik muss die Sichtung von Philadelphia ein Grund zum Jubeln gewesen sein. 

 

Ankunft in Amerika 

 
Philadelphia um 1778 von New Jersey ausgesehen. Kupferstich von George Heap und Nicholas Scull. 

Quelle: https://caseantiques.com/item/lot-126-bowles-view-of-philadelphia-heap-and-scull 

 

Wenn ein Schiff mit Einwanderern in den Hafen von Philadelphia einlief, war das Drama noch nicht 

vorbei. Die Befugnis zum Entern lag bei den Gesundheitsbeamten von Philadelphia und dem Kapitän 

des Schiffes. Und in den späten 1720er Jahren und danach mussten alle Männer ab 16 Jahren den 

Treueeid auf den König von Grossbritannien unterschreiben, bevor Ihnen die Einreise in die Kolonie 

erlaubt wurde.  

Zunächst wurden die Passagiere von einem zugelassenen Hafenarzt auf ansteckende Krankheiten 

untersucht. Einige von ihnen, die die monatelange Reise überlebt hatten und so weit gekommen 

waren, überlebten es nicht, die Schiffe zu verlassen. Andere wurden auf den Schiffen gelassen, bis 

sie auf gefährliche ansteckende Krankheiten untersucht werden konnten. 1743 errichtete 

Philadelphia auf Province Island im Delaware River ein Lazarett, in dem kranke Schiffspassagiere 

unter Quarantäne gestellt wurden. 

Zweitens mussten die Passagiere ihre Schulden beim Kapitän des Schiffes begleichen. Wenn sie es 

sich leisten konnten, durften sie das Schiff verlassen, sobald sie ihre finanziellen Verpflichtungen 

beim Kapitän beglichen hatten. Viele von ihnen waren jedoch nicht in der Lage, die erforderliche 

Zahlung zu leisten. Selbst wenn sie ihre Heimat mit Geld verliessen, waren ihre Mittel oft 

aufgebraucht, bis sie alle Zollgebühren und andere Ausgaben im Zusammenhang mit den 

verschiedenen erforderlichen Anlandungen und Verzögerungen auf dem Weg von zu Hause zum 

Atlantik bezahlt hatten. 

https://caseantiques.com/item/lot-126-bowles-view-of-philadelphia-heap-and-scull
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Ein Forscher schätzt, dass etwa die Hälfte der deutschsprachigen Einwanderer gezwungen war, ihre 

Dienste für mehrere Jahre als Diener an wohlhabende Herren zu verkaufen, um von ihren Schiffen 

entlassen (in die Obhut des Herrn) zu werden. Diese Vertragsbediensteten wurden als "Ablöser" 

bezeichnet, weil sie ihre Freiheit zurückkaufen mussten.  

Einige Passagiere, die die Überfahrt bezahlen konnten, hatten nur wenig oder gar kein Geld. Und 

wenn sie keine Familie oder Freunde hatten, die in Amerika auf sie warteten, waren sie gezwungen, 

einen Weg zu finden, um im nahenden Winter zu überleben. Viele von ihnen waren gezwungen, auf 

der Strasse und von Haus zu Haus zu betteln, bis sie in Amerika eine Möglichkeit fanden, sich 

selbst zu versorgen. 

 

 
Anzeige in der Pennsylvania Gazette, 14. März 1738, Seite 4 

Quelle: https://www.newspapers.com/article/26247014/the_charming_nancy_the_pennsylvania 

 

Weitere Quellen: 

Hagenbuch Family - Andreas segelt an Bord der Charming Nancy 

https://www.hagenbuch.org/andreas-sails-aboard-charming-nancy 

Passagierliste der Friendship of Bristol Vol.2 

https://immigrantships.net/v2/1700v2/friendship17271016.html 

Passagierliste der Charming Nancy 

https://www.immigrantships.net/v3/1700v3/charmingnancy17371008.html 

https://www.newspapers.com/article/26247014/the_charming_nancy_the_pennsylvania
https://www.hagenbuch.org/andreas-sails-aboard-charming-nancy
https://immigrantships.net/v2/1700v2/friendship17271016.html
https://www.immigrantships.net/v3/1700v3/charmingnancy17371008.html

